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Umgang mit diesen Szenen; eine

Forcierte soziale Ausgrenzung ist die

“olge. So werden auf Kosten der

Freiheit Symptome bekämpft, Pro-

»%leme aber nicht gelöst, sondern

verschärft. Zudem verursachen

Wegweisungen letztlich nur eine

Verschiebung der Probleme von ei-

nem Ort zum nächsten.

Für Menschen, die von ihren Le-

bensumständen her wenig Gele-

genheit haben, sich für soziale Be-

gegnungen geschützte Räume zu

schaffen, ist der öffentliche Raum

besonderes wichtig. Folglich greift
der Wegweisungsartikel in die per-

sönliche Freiheit und die Versamm-

‚ungsfreiheit ein. Wie weit wird es

gehen? Müssen wir befürchten,
dass wir vor unserer Haustüre im

alschen Perimeter sirk&amp;-"Wird sich

las Sicherheitsgefühl der Bevölke-

‘ung stärken, wenn die Strassen

eer sind?

Jer öffentliche Raum als

„ebens- und Kult um
Gassen und Strassen sind ein aus

‚ielfältigen Netzwerken bestehen-

tier Lebensraum, wo sich Men-

schen aufhalten und orientieren,

lie in der Gesellschaft keinen an-

ieren Platz finden können oder

vollen. Wenn sie auf der Gasse

;ind, so auch, weil es immer weni-

zer Aufenthaltsorte und Rückzugs-

ıschen gibt. Leben auf der Gasse

st oft ein Leben in der Sackgasse,

ınd doch erfüllt «d'Gass» eine nicht

zu unterschätzende Funktion als

Ja HanfinitiativeBe | } r

Das Verbot von Hanfproduk-

ten bringt nicht den ge-

wünschten Effekt und schafft

Probleme. Das kann man nun

aber ändern.

Dieser Artikel wird hoffentlich der

letzte sein, den ich über dieses The-

ma schreiben muss, denn es ist eine

undankbare Aufgabe, Sie meine lie-

ben Leserinnen und Leser davon zu

überzeugen, dass wir neue Wege

brauchen. Ich weiss, es mutet para-

dox an, eine Droge legal zu ma-

chen, damit Probleme gelöst wer-

den können. Es geht jedoch darum,
ein kleines Übel zuzulassen, um

grössere zu beheben.

Fakt ist, dass das Verbot von Hanf-

produkten in der Vergangenheit nicht

den gewünschten Effekt brachte; es

wird nach wie vor viel Hanf konsu-

miert. Es gibt aber zwei grosse Pro-

bleme, die mit dem alten Gesetz

nicht in den Griff zu bekommen sind.

Im Bild das Blatt des indi-

schen Hanfes (Cannabis

Sativa). Foto: DreamsTime

letztes soziales Gefüge randständi-

ger, oft suchtkranker Menschen.

Auch die Stadt Luzern muss

grundsätzlich damit leben, dass

sich gewisse Phänomene der heuti-

gen Gesellschaft negativ bemerk-

bar machen. Ein Allheilmittel, um

Zrscheinungen wie Drogen-, Alko:

hol und andere Substanzabhängig

&lt;eiten, Drogenhandel, Obdachlo

sigkeit, Randständigkeit und sozia-

e Desintegration an der Wurzel zu

oacken und auszurotten, gibt es

nicht. Doch der Pilotversuch der

5SIP hat aufgezeigt, dass Konflikte,
die sich durch das Miteinanderle-

ben ergeben, meistens mit Ge-

sprächen und Vermittlung gelöst
werden können.

Volksmotion für

aufsuchende Gassenarbeit

Die Notwendigkeit der Wieder-

einführung der offenen und aufsu-

chenden Gassenarbeit in Luzern

scheint mir in diesem Kontext im-

mer dringlicher. Bereits im Mai die-

ses Jahres hat das Bündnis «Luzern

Für alle» den Stadtrat mit einer

Volksmotion aufgefordert, einen

ı1euen Leistungsauftrag auszuar-

reiten.

\ufsuchende Gassenarbeit bedeu-

et kontinuierliche Präsenz auf der

jasse/Strasse. Dies beinhaltet un-

er anderem Information, Bera-

‘ung, Unterstützung von Selbstor-

janisation, Projekte, Eigeninitiati-
‚en und Öffentlichkeitsarbeit. Da-

yei geht es darum, Bedürfnisse zu

ırkennen, abzuklären und allen-

alis Lösungsvorschläge zu erarbei-

en. Innerhalb eines Jahres muss

ler Stadtrat auf die Volksmotion

ıntworten. Dann wird sich zeigen,

vie weltoffen und tolerant unsere

uzerner PolitikerInnen sind.

Lidia

Hinweise

Für den Abstimmungskampf ist eine

3-Cd-Box-Compilation mit etlichen

„uzerner MusikerInnen erschienen.

Anti-Wegweisungs-T-Shirts sind zu

beziehen unter:

vww.luzernfueralie,ch

Die Kriminalisierung schadet
Hanf muss nach wie vor auf dem

Schwarzmarkt besorgt werden, also

la, wo man auch Heroin und Ko-

&lt;ain bekommt. Es kommt leider

viel zu oft vor, dass vor allem Ju-

gendliche, wenn sie keinen Hanf

inden, leichtfertig härtere Drogen
&lt;aufen. Das ist für mich ein

untragbarer Zustand, den

ich einfach nicht ignorieren

xann. Das Gleiche gilt beim

weiten Problem, dem Kriminali-

=-an von Hanfprodukten. Wir

zind uns schon lange einig,

dass Hanf etwa gleich

eingestuft werden kann wie

ıIkohol. Aber vor dem Gesetz ist

lies nicht so. Man kann, wenn es

dumm geht, sein ganzes Leben

verpfuschen, weil man ein- oder

zweimal von der Polizei mit Hanf er-

wischt wurde. Ich habe schon nam-

ıafte Personen sagen hören: «Ja,

ch habe auch schon Hanf konsu-

niert.a Glück gehabt! Sie wurden

Seite &lt;

Danke, Sepp Riedener
Lieber Sepp, ich sage Dir, die Dialoge zwischen uns,

die fehlen mir.

In meinem Amt als Quartierpolizist

dachte ich öfters: «Was für ein Mist!»,

wenn im Umkreis der Gassenküche überall Spritzen lagen,

was ich zu spüren bekam durch vieler Leute Klagen.

Da kam ich mir manchmal vor wie ein Depp,

bis ich erstmals Dir begegnete, Sepp.

Jas Gespräch mit Dir und das Leuchten in Deinen Augen

weckten in mir ein grosses Vertrauen.

-ortan, wenn ich um die Häuser zog,

'reute ich mich auf jeden Dialog,

der zwischen uns zustande kam

Ind mir immer wieder jeden Zweifel nahm.

14 Jahre lang konnten wir zusammen einiges erreichen

Ind so manches harte Herz erweichen.

Du, lieber Sepp, mit grosser Güte und mildem Ton —-

ind der Schreibende von Berufes wegen mit Prävention

ınd Repression,

aber immer bemüht beim Abwägen und Bemessen,

die Würde des Menschen nicht zu vergessen.

Als ich einem Alkoholiker einmal einen Vorwurf machte,

sah mich dieser an und lachte.

zr zeigte mir dabei eine Flasche Döle

und meinte: «Alkohol, oh Alkohol,

ich weiss du bist ein Gegner und tust mir gar nicht wohl.

Aber in der Bibel steht geschrieben,

du sollst auch deine Feinde lieben!»

Diese Prise Humor, lieber Sepp, gebe ich

Dir zum Abschied von der Gasse mit,

denn Humor tut gut und hält das Innenleben fit.

SöepPp. blib gsund und halt Di flott,
heb grosse Dank und bhüeti Gott.

Willy Ammann

Ausstellung «Kunst von der Gasse»

Vom 25. bis 28. September zei-

Jen Benutzerinnen und Benut-

zer der GasseChuchi ihre

Kunstwerke im Pfarreizentrum

3arfüesser an der Winkelried-

strasse 5.

Vernissage ist am Donnerstag,

25. September, um 19 Uhr. Zu-

erst findet ein Porträtgespräch

mit Sepp Riedener statt - über

seine langjährige Erfahrung in

der Arbeit mit suchtkranken

Menschen. Um 20 Uhr steht die

Laudatio auf dem Programm,

gehalten von dem in Luzern

(und weit darüber hinaus) be-

&lt;annten Kunstmaler Otto Hei-

Jold.

Organisiert wird die Ausstellung

von der Frauengemeinschaft St,

Maria zu Franziskanern Luzern,

der Katholischen Arbeitnehme-

Annen-Bewegung St. Maria Lu-

zern und dem Verein Kirchliche

Gassenarbeit Luzern.

Öffnungszeiten:

:reitag, 26. September, 17 bis 20 Uhr;

Samstag, 27. September, 10 bis 20 Uhr;

Sonntag, 28. September, 11 bis 17 Uhr.

lamals nicht ertappt. Sonst wäre es

vahrscheinlich ganz anders ge-

xommen und ein schöner Lebens-

auf wäre den Bach runter gegan-

jen. Das wäre doch alles nicht

ötig.

inanziellen Ausgaben für die

3ekämpfung des Hanfkonsums. Es

st Zeit, etwas anderes auszupro-

»ieren.

Eine der meistgenannten War-

ıungen der Politik ist die, dass wir

nit der Legalisierung von Hanfpro-

lukten internationale Verträge ge-

ährden würden. Ich finde, dies

nüssen wir ignorieren. Ich glaube

ıicht, dass irgendein Land die

Nirtschaftsbeziehung aufkündigen
vürde wegen diesem Schritt in der

Jrogenpolitik. Ich denke eher, dass

lie Schweiz gespannt beobachtet

würde.

Ich könnte noch viel schreiben

iber positive Eigenschaften von

lanfprodukten in Wirtschaft und

Aedizin, aber für mich zählen die

A4enschen. Das bestehende Gesetz

ılft dem Menschen nicht wirklich.

3itte seien Sie mutig und helfen

Sie, es zu ändern an der Abstim-

nung vom 30. November 2008.

Michi Auer

Kaum Probleme mit Hanf

Wir geben unverhältnismässig
ziel Geld aus für die Bekämpfung

‚on Hanf, der Polizeiapparat und

lie Gerichte verschlingen Unsum-
nen. Wofür? Was haben wir er-

eicht? Heute wird überall vom

;paren geredet, aber hier ver-

ickert weiterhin viel Geld. Es gibt

(eine Berichte über wirkliche Kata-

‚trophen, die der Hanf verursacht

1at. Vielleicht ein paar Verkehrsde-

ikte, aber keine Aggressivität. Im

/ergleich zu den Folgen von Alko-

10l oder Tabletten sind bei Hanf die

)robleme gegen Dritte und über-

ıaupt verschwindend klein. Ich

age nicht, es gebe keine, aber die

stehen in keinem Verhältnis zu der


